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cstrich-tuarhrtrhten.
Großes Hauptquartier, 4. Februar. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschartplatz.

An vielen Stellen der Front Artillerietätigkeit, die
sich namentlich in Flandern, zwischen dem Houthoulster-
Walde unb der Lus. sowie beiderseits der Srarpe gegen
Abend steigerte.

Weftlich von Bellirourt scheiterte ein starker Erinn-
dnngsvorstoß der Engländer; an der Ailette nördlich von
Braue drangen die Franzosen vorübergehend in unsere
Postenstellung ein;

Cigene Jnfanterie nnd Pioniere holten nordlvestlich
von Bezonvaur 19 Gefangene aus den französischen
Gräben. .

In Lustkämpfen nnd von der Erde ans wurden in
den beiden letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballone zum Absturz gebracht.

Jtalienische Front.
Zwischen Etsch und Piave vielfach Artilleriekämpse.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste General-Quartiermeister.

Ludendorff.
 .--.---- ..._.._.- ... . .-

xlus der Heimat
Kadmus-syst Mai-.

Obernigk. sSchulsache.] Aus den Erlaß des
Herrn Ministers, betreffend die Hilfe von Schulkindern
bei der Vertilgung von Mäusen unb Hamstern und bei
Bekämpfung der ilialwenplage, macht der Königliche
Kreisschnlinspektor in Trebnitz aufmerksam unb bittet,
entsprechenden Anträgen Folge zu geben.

—-—— sDie Ziele der Vaterlandspartei.s Die Kammer
der Abgeordneten in München beschäftigte sich mit der
Streikbewegnng Der konservative Abgeordnete Beckh
fiihrte dabei unter anderem aus: Die Vaterlandspartei
hat niemals zur Kriegsverlängernng gehetzt Wir wollen
unsere Grenzen sichern, niemanden annektieren und uns
eine Kriegsentschädigung fiebern, bie uns in den Stand
fegt, nach dem Kriege bald wieder in die Höhe zu kom-
men. und zwar eine Kriegsentschädigung möglichst durch
Lieferung von Rohstoffenz das ist die Absicht der Vater-
landspartei. Kriegsverlängerer sind diejenigen, die, um
den Rassen zu gefallen, Aufzüge in den Straßen linker-
nehmen. Jch hoffe, daß sich die Arbeiter nicht von ihrer
Pflicht gegen die Heimat abspenstig machen lassen, und
daß es der Staatsregierung gelingt, mit Hilfe der vater-
ländisch gesinnten Arbeiter die Ordnung anfrechtzuerhalteu
und die Arbeit im Gange zu halten.

sDas Ende der Streikbewegung.] Jn Berlin
und München ist im allgemeinen die Arbeit am Montag
wieder aufgenommen worden. Jn Köln kann die Aus-
ftandsbewegung bereits als beendet gelten. Jn Bremen
haben die Streikenden ebenfalls am Montag die Arbeit
wieder aufgenommen. Gleiche Meldungen liegen vor
aus Mainz, Jena und anderen Orten.

—- [Die Natur] ist seit einigen Tagen mit pracht-
vollem Rauhreif überzogen, der ihr ein Winterkleid von
eigenartiger Schönheit verleiht, aber großen Schaden an
Bäumen und Sträuchern verursacht hat, von denen viel-
fach Aeste und Zweige heruntergerissen sind. Auch elek-
trische Leitungen liegen an manchen Orten zerrissen am
Boden; infolgedessen fehlt einer Anzahl Ortschaften das
elektrifche Licht.

—- [Die Entfernung der Kaiserglocke aus dem Dome
zu Köln] wird set erfolgen. Sie ist 509 Zentner
zehnten Der Glo enmantel wird hat? elektrtsch betrie-
ene Bohrer zerstückelt. die Loch an orh in die Wan-

 

Mittwoeh den 6. Februar 1918.

bung hineintreiben, so daß beliebig kleine Teile abgetrennt
7 werden« können.
s Prattsnitz. sEinen Familinabeud zur sJiacbfeier
jvon Kaisers Geburtstag] veranstaltete der Ausschuß für
EVolksanfkläruug am Sonntag abend im Saale des Hotels
zum Deutschen Kaiser, welch letzterer die Erschienenen
nicht zu fassen vermochte, so daß auch das Verzimmer
vollbesetzt war und obendrein viele umkehren mußten.
die keinen Platz mehr finden konnten.- Das Programm
bestand aus nmsikalischeu, deklamatorischen und theatra-
lischen Darbietungen. Eingeleitet wurde es durch den
dreistimmigen Kinderchor von Fürst: »Dein Kaiser«
unter Leitung des Chorrektors Herrn Lorenz. Darauf
hielt Herr Präparandenlehrer Keil die Feftrede, in der
er iiber die Regierungszeit Kaiser Wilhelms ll. sprach
und alles das anführte, was sich seit seinem Regierungs-
antritt zugetragen hat. Redner feierte unseren Kaiser
auch als Friedensfiirften, unb seine Rede klang aus in
ein dreimaliges Hurra auf biefeu, in das alle begeistert
einstimmten und darauf das Lied: »Hei! Dir im Sieger-
kranz« fangen. Sodann wechselten Deklamationeu und
Festspiele. ausgeführt von Kindern beider Schulen, mit
dem Gesange von Volks- und Vaterlandsliedern in bunter
Reihe miteinander ab. Von Deklamationen kamen unter
anderen zum Vortrage: »Deutscher sllar", ,,Treueschwur«
und »Im Feld nnd daheim«, ein Zwiegespräch. Diesen
folgten die Festspiele: »Der Kaiser hilft“ von Frieben,
»Im Schutze des Thrones« von Artur Sieg. »Die Fee
im Walde« und das lebende Bild von Promnitz: »Hul-
digung der Kinder an den Kaiser«. An allgemeinen
Liedern umrdeu gesungen: »Von des Rheines Strand«,
»Im Krug zum grünen Kranze« und „Reinen Tropfen
im Becher mehr«. Vielen Spaß machten ein komisches
(Duett: »Frühschoppen«. aus verschiedenen Opernlnelodien
zusammengestellt unb gesungen von den Fräulein Miilsch
und Patzenbeim und das von den Fräulein Kusche und
sliatzelibein gesungene Duett aus der Operette: »Die Rose
von Stambul«: »Sag’ doch Schnucki zu mir«, womit
die Damen zahlreichen Beifall ernteten. Herr Feldwebel
Fiel-ach erfreute die Anwesenden durch den Gesang des
Franz Abtschen Liedes: »Wenn die Schwalben heimwärts
ziehen«, während der Feldgraue Herr Epstein einige Ge-
dichte vortrag, unter anderen den »Haßgesang gegen
England« von Lis aner. Als noch Herr Flugzeugfiihrer
Feldwebel Golinski das eindrucksvolle Gedicht »Wir haben
die Kraft«, in dem die Feldgrauen uns in der Heimat
zum Durchhalten ermahnen, rezitiert hatte, dankte Herr
Pastor Broßmann für den zahlreichen Besuch. den
Hauptlehrern Herren Lorenz und Scholtz für die gehabte
Mühe mit den Kindern, die alle ihre Sache gut gemacht
haben, den Damen und Herren. die durch Vorträge den
Familienabend verschönern halfen, der dann mit dem
Gesange des Liedes »Deutschland, Deutschland über alles«
geschlossen wurde. Es war ein schöner Abend. auf den
der Ausschuß für Bolksausklärung. alle, die ihn verschö-
nern halfen, aber auch die Teilnehmer vollauf befriedigt
zurückblicken können. —- Eiue am Schlusse veranstaltete
Tellersammlung brachte den Betrag von 60,55 Mark
ein. wovon der nach Abzug der Unkosten übrigbleibende
Teil dem Frauendienste des Roten Kreuzes überwiesen
werden wird.

— sMit dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet] wurde
der Schneider Herr Paul Torke von hier, ein früherer
Zögling des hiesigen Waisenhauses.

— lEinen Vortrag über »Ernährungswirtfchaft im
Kriege«s hielt Herr Mittelschullehrer Reim aus Militsch
am Montag den 4. Februar nachmittag 3 Uhr an die
eingeladenen Mitglieder des Ausschusses für Kriegsauf-
klärung hierfelbst. Herr Reim hat kürzlich an einem
in Berlin stattgehabten Lehrgange über dieses Gebiet
teilgenommen.

Kawallem sKaisers Geburtstag] feierte hierfelbst
am Sonntag der Männer- und Jün singe-Verein Ka-
roschke durch eine Frftsitzung, die se r gut besucht um.  
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25. Jahrgang.

Bei derselben brachte Herr Landesältester von Prittwitz
von hier das Kaiserhoch aus, Herr Kantor Wolhein
schilderte die Hohenzollern als eifrige Förderer der Land-
wirtschaft, während Herr Pastor Hüttig einiges über die
Leidenstage Ostprenßens verlas. X.

Börsenberieht über die Börsenwoehx
vom 28. Januar bis zum 2. Februar 1918,

erstattet vom Bankhanfe Hertnann Loelvh in Rawitsch

Die Streikbcwegung, die leider auch auf Deutschland
übergrifs, drückte aus das Geschäft an den deutschen Börsen.
Der Geschäftsgang am Aktienmarkte war fchleppend, und
die Kurse änderten sich wenig, neigten aber eher nach unten.
Erst bei Wochensel)luß, als der Streik zusehends zurückging,
trat eine Befestigung am Aktienmarkte ein. Die Börsen
erinnerten sich wieder der günstigen militarischen und wirt-
schaftlichen Lage, und man schritt verschiedentlich zu Kurs-
erhöhungen. Aus den Markt der festverzinslichen Werte übte
der Streik nur eine geringe Wirkung aus, und die Kurs-
veränderungen waren ohne Belaug. Für dreiprozentige
deutsche Anleihen macht sich Begehr geltenb. Jn den Kursen
der ausländischen Zahlungsmittel gab es in Berlin keine
Veränderung
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iflllarwn braucht das Vaterlatulchoblw Juwelen-?
Seit breieinhalb Kriegsjahren fordert die Neichsbank zwar nahen

tagtäglich zur Abgabe des Geldes auf; dennoch gibt es auch in Sch c-
sien noch verhältnismäßig weite Kreise, ‚bie von der Notwendigkeit der
vaterländischen Gold- und Juwelenabgabe nicht vollkommen überzeugt
sind. Sie eines besseren zu belehren, ist der Zweck der »Sch lefi -
schen Gold- und Juwelenankaufswoche«; denn um den
uns von unseren Feinden aufgezwuugenen Wirtschaftskampf siegreich
bestehen zu können, genükt es nicht mehr, daß Deutschland feine Nah-
rungsmittel rationiert, dasl fein Volk von früh bis in bie Nacht arbeitet,
um bem Heere die Waffen zu schmieden. Die Stunde ist da, in der
ohne Rücksicht aus Pietät oder andere noch so edle Regungen das
Vaterland die Hergabe unseres Geldes unb unserer Juwelen fordern
mußt Die Mobilisation unserer Schmucksachen ist zur bitteren Not-
wendigkeit geworden, ebenso wie es notwendig war die Glocken von
den Türmen zu nehmen. Das Vaterland braucht Gold als Deckung
für fein Siiriegepapiergelb; denn ist diese Deckung nicht mehr in der
gesetzlichen Höhe möglich, so sinkt der Kredit des Reiches und damit
der Kurs des (Selben. Die Folge ist eine weitere Zunahme der Ten-
erung. Das Vaterland braucht ferner Gold zur Bezahlung der aus
dem Auslande hereintommendeu Waren; denn wie alle kriegführenden
Staaten ist auch Deutschland bei der langen Dauer des Krieges mehr
nnd mehr auf bie Schätze der Neutralen angewiefen. Diese aber müssen
mit Gold aufgewogen werden, soll nicht der Tag kommen, au bem das
Ausland nur noch unseren Feinden liefert. Und schließlich braucht das
Vaterland das Gold zur Wiederaufrichtuug des deutschen Welthandels
nach Friedensfchluß. Nach dem Kriege der Waffen wird der Krieg des
Goldes kommen! Sind wir nicht für ihn gerüstet, erscheint eine wirt-
schaftliche Niederlage unausbleiblich Aber auch unsere Juwelen
braucht das Vaterland. Sie find jetzt im ueutralen Auslande sehr
begehrt, und durch ihren Verkan können wir uns an den ausländischen
Börsen Guthaben und dadurch Kredit verschaffen, wodurch die Zahlung
mit deutschem Golde vermieden nnd die deutsche Valuta gehoben, ta
es sogar möglich wird, noch Gold hereinzubekommen, das den Gold-»
bestand der Reichsbank weiter stärkt. Von der Größe dieses Gold-
schatzes und der Guthaben des Reiches im neutralen Auslande hängt
in hohem Maße die Zukunft unserer Friedenswirtfchast ab. Es ist
klar. wir müssen genau so stark wirtschaftlich fein, als wir militärisch
sind, wir müssen genau so viel Gold haben, als wir Waffen haben,
unb müssen die Welt genau so mit unserem unerschütterlrchen wirt-
schaftlichen Sieges-Willen in Bann halten, als mit dem SiegessWillen
unserer Feldgrauen Und wer jetzt in diesen entscheidungsvollen Stutt-
den sich in Schtesien seinen Ahnen von 1813 nicht ebenbürtig zeigt,
die das Letzte hergaben. um ihre Freiheit zu erringen, den trifft —
mag er persönlich noch so ehrenhaft sein —- die volle Verantwortung
dafür, daß ihn die große Zeit klein gefunden hat! Es gibt auch eine
wirtschaftliche Fahueuflucht. lind fahnenflüehtig wird auch der der
fein Gold und seine Edelsteine im Kasten liegen lüszt und dem Baters
lande in seiner-schwersten Stunde nicht beisteht, weil ihm fein Schmuck
mehr ans Herz gewachsen ist, als das Vaterland.

Mer- illirotgeireitle verfüttert, verstimligi sich am
ilaterlamle ums macht first strafoarl

Bei Abnahme Ihres Sehvermögens
wenden Sie sich an den Fachmann

Optiker Garai, Breslau, Albrechtstrasse 3.
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Der portfcbeekverkebr.
Im Herbst 1917 hat das Reiths-Poftamt in einem

Kundfchreiben an Vertretitiigen der Erwerbsflände weit-
nehende Verbesserungen im Postscheckoerkehr zur
Förderung des bargeldlofen Zahliiugsausgleichs an-
geregt. Es handelt sich dabei einmal um die Ein-
führung der Portofreiheit für den Briesverkehr der Post-
scheckknnden mit dem Poftfclieclaint und um die Auf-
hebung der Gebühr von 3 Pf. für lllierweifiiugen von
einem Konto auf ein anderes Ju Verbindung mit
diesen Maßnahmen, die die bargeldloie Zahlung im
Postfcheckverkehr für das Publikum völlig von Kosten
befreien würden, hat das üteichsssPostamt weiter vor-
geschlagen, die Posifcheckkundeii Von der ihnen nach dem
Poftscheckgesetz zue Last falleiiden Einzahlungsgebühr für
Zahlkarten zu befreien utid diese dein breiten Kreise der
Einzahler aufzuerlegen

Weite Sirene, auch {olche, die einen lebhaften Zah-
lungsverkehr haben —- ivie u. a. Zeitungsverleger, Buch-
liäudley Abzahlungsgefchäfte --—, find bisher dem Post-
iclzeckverfahren fern geblieben, weil sie die Zahlkcirteii-
gebühr nicht tragen wollen und vielfach auch nicht tragen
tönnen. So ist es im Zeitschrifteuwefen üblich, daß die
Bezugspreise viertel- oder «halbiährlich, die Beträge für
kleine Auzeigen sofort und für laufende Auzeigeumanat-
lich oder vierteljährlich eingezogen oder»berechnet
werben. Schon für einen mittleren Zeitschriftenverlag
ergeben sich hieraus Tausende und aber Tausende von
Zahlnugeu die fich bei großen Verlagsanstalten zu
einem Vielfachen davon erweitern Die Einzahlungs-
gebühr für eine solche Menge von Zahluiigeu zu über-
nehmen, find sehr viele Geschäftsleute aiif3erstaiide, so
daß sie auf den Beiiritt zum Poftfcheckverkehr verzichten
und die Einzahlung der Beträge durch Postanweifung
verlangen müssen, damit ihre stunden die Eiiizahlungs-
acbühr selbst tragen. Dies bedeutet aber für alle diese
Istanden eine nainhafte Verteuerung des Zahluugs-
aelchäites. Denn bei Poftanweifiingen stellt sich das
Porto schon bei Beträgen bis zu 100 Mark ans 20 Pfg»
und es steigt bis auf 60 Pfg. für Beträge bis 600
Mark bis 800 Mark. Die Gebühr für Zahlkarten be-
trägt dagegen bei Einzahlungen bis 25 Mark nur 5 Pfg»
fiir alle Beträge darüber hinaus nur 10 513m.

Wird künftig die Einrichtung der Zahlkartengebühr
dein Einzahler auferlegt, so braucht dies für ihn im
allgemeinen keine Mehrbelaftung zu bedeuten. Ein
großer Teil der Einzahler entrichtet schon jetzt regel-
mäßig die Zahlkartengebühr selbst, so u. a. im Verkehr
mit den öffentlichen Kassen, die es zur Bedingung
machen, daß bei Ausfertigung der Zahlkarte die Ge-
bühr dem Betrage der Schuld angerechnet wird. Außer-
dem kann sich jeder, der das Porto für {eine Zahl-
taiten nicht tragen will, ein Postfcheckkonto nehmen und
feine Zahlungen mit Überweisungen leisten, die künftig
überhaupt von Gebiihreti frei bleiben sollen. Durch die
außerdem in Aussicht genommene Portofreiheit für den
Verkehr des Kunden mit dem Postfcheckamt wird ihm
die Unterhaltung des Postfcheckkontos noch weiter er-
leichtert.

Zu diefeu dem Postfcheckverkehr entspringenden privat-
wirtfchastlichen Vorteilen, die den einzelnen angehen,
kommen nun noch allgemeine volkswirtschaftliche Vorteile
hinzu, die der Gesamtheit der Bevölkerung und damit
der vaieiländifchen Wirtschaft zugute kommen. Der
Postscheckverkehr bildet in erster Linie das Mittel, den
bargeldloseu Zahluugsverkehr zu fördern. Deshalb ist
es durch eine ititeiisive Pflege dieses Verkehrs möglich,
den Notenumlauf in Deutschland, der jetzt aus 11,3 Mil-
liarden Mark angewachsen ist, wieder zu verriiigern,
fowie für untere künftige Friedeiiswirtfchaft die erheblichen
Geldmittel flüssig zu machen, Deren sie nach Beendigung
des Weltkrieges bedürfen wird.

Die Bemühungen unserer Postverwaltuug, in weiten
streifen des Volkes für die künftige Entrichtung der
Zahlkartengebühr durch die Eiiizahler Stimmung zu
machen, find deshalb nur lebhaft in destillirten und
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t. Je mehr Klaus sich
dieser Erkenntnis befreien wollte, je mehr nahm sie von
ihm Besitz. Er fürchtete sich, einmal zur Ruhe zu
kommen, denn er wußte, dann stand das Gespenst
der tödlichen Langeweile vor ihm. Vergeblich suchte
er das {enge stürmische Ungestüm ziirückziiriifen, das
ihn in den ersten Monaten {einer Ehe so ganz aus-
gefüllt hatte.

Mit Grauen erkannte er, daß er denr alten Stand-
punkt der liberfättigung zueilte. Und diesmal war
es schlimmer denn je. Früher hatte er sich immer
zum Trost gesagt, daß wenn er einmal die Frau
ände, die er mit der echten, tiefen Liebe uni-
affen könne, das Leben für ihn einen Inhalt be-
käme, und er war getaiinielt von der einen zu einer
anderen, iitn zu suchen. Jetzt wußte er, wie er Regina
liebte, würde er· nie eine andere lieben, aber er er-
kannte auch, daß selbst die größte Liebe nicht im-
stande sei, das Leben eines Mannes ganz auszufüllen.
über. Mann braucht Kanin und Taten, um Befriedigung
fu« finden, die Liebe zum Weibe ist nur der Schmuck
eines Daseins. —-- Seine Gefichtszüge wurden wieder
schlaff und mühe, {eine Haltung lästig, uitd Regina fühlte,
sit-iß seine Liebkofuugeu etwas Geivohuheitsuiäßiges be-
men.
Fenifühlig, wie sie»war, zog sie sich leise von ihm

urürt Sie fühlte instinktiv, daß feine Leidenschaft für
e sich abkühlte und in ‚ruhigere Bahnen lenkte. Ob-

wohl ihr aber eine ruhige, ausgeglichene Zärtlichkeit
Knpathifcher war .als das stürniifche Feuer der ersten

it, so empfand fie doch schmerzlich, daß seine Gefühle

· K 'J"y*uv7v' '

   

 

THE-TM . v . .«« .

durch gesellige Betäubung von·

 

   

uneingeschränkt zu unterstützen Das gegenwärtige Ver-
fahren bei Erhebung der Zahlkartengebühr muß sobald
als möglich beseitigt werden, weil es eine große Zahl
von Personen und Unternehmungen mit namhafiem
Zahlungsverkehr davon abhält, dem Poftfcheckverkehr
als Kunden beizuireteu, und die weitere, dringend er-
forderliche Ausbreitung des bargeldlofen Zahlungscuiss
gleichs in Deutschland dadurch in hohem Maße tie-
hiudert wird.

Verschiedene Krieger-c ehrte-bleib
Gegen einen tin-entschiedenen Krieg.

Lord Eurzou hielt in Eardiff eine Siebe, in Der er
u. a. sagte: Es gibt niemand, der nicht Frieden
wünschte Wenn man trotzdem nicht dazu gelangen
könne« so liege es daran, daß der Friede, den matt im
gegenwärtigen Augenblick vom Feinde erlangen könnte,
mit der Ehre und Sicherheit Englands
nicht vereinbar wäre Bezüglich des von
deutscher Seite gemachten Vorschlags, Lintweifien zu
behalten (von amtlicher deutscher Seite ift ein solcher
Vorschlag nie gemacht morgen), {agte er, man könne
dies nicht gestalten, denn der engiifclxe Kanal würde dann
ein deutscher Kanal werden, und mit der Freiheit Eng-
lands wäre es dann aus, auch Holland würde unter
deutschen Einfluß kommen, und dasselbe würde von
Skandinavieu gelten. Frankreich würde zwar {ein
Gebiet wieder erlangen, aberDeuischlaud dessen Armee
noch immer bestehen würde, und dessen Handelsfchiffe
in den Häfeti nur darauf warten würden, die verfenkten
Schiffe zu ersetzen-, würde- einen Einfluß auf den Krieg,
auf Europa und auf England ausüben können, von
dein England sich niemals wieder erboten würde. Ein
inseutfchiedeuer Krieg würde ein Mühlstein um Eistlands
und {einer Koloiiieu Hals fein.

a:

Englische Verluste-.

Der zurückgetretene Militäifachverikäudige der Linie-ZU
Oberst Repingtou eröffnet in der .«tliciritiiig Post« eine
mächtige Offeufive gegen Llatfd George. den er in
einem längeren Artikel liefchuldigt, er habe stilcheuers
Politik zur regelmäßigen Verstärkung der Armee in
Frankreich vernachlässigt, eugliiche Streitiräfte auf Neben-
lriegsschauplätzen veriplitteti uiw. Er häit den
»miitisteiiellen Feigttiigeii" vor, daß die Geiaintveriufte
der Engläuder an Toten, Verwundeteii iuid Vermißten
die Zahl der französischen Toten allein nur wenig
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übertreffen Abeiiteuerliche Expeditioneu kosteieii un-
berechenbare Verluste an Iliaitnfchastetn Geld und

·Schiffen; jetzt würden die Deutschen nach chiugtons
Berechnung im Westen eine beträchtliche Überlegenheit
an Maiinfchafteii und Schwerartilleiie erreichen. Das
neue englische Manuschaftsmaterial sei durchaus un-
zulänglich _

Der Artikel erregt großes Aufsehen, weil die eng-
lifche Nation darin tatsächlich aufgefordert wird, zwischen
Llohd George, Haig und Robertfon zu wählen.

2k

Kann Ruleand noch Krieg führen ?

,Djelo Naroda«, das Blatt der ritfsischen Sozial-
revoluiionäre, treibt feinen Spott über die »kriegerifche
Pofe« der Maximaliften in BrestsLiiowfk nnd fragt:
»Habt ihr wirklich im Ernst die Absicht, den Krieg mit
Deutschland von neuem aufzunehmen? Jhn zu erneuern,
nachdem durch dirs AFerdienst des Feldmartchalls Krylenko
der gesamte Offiziersbestand der Armee
vernichtet,
verwandelt ist, von der die Hälfte bereits fort-
gelaufen, andere kampffähige Teile von ihr an die inneren
Frouten geschickt worden findt Den Krieg wieder zu be-
ginnen, wo die Rüstungsi nnd jede andere Industrie
mit Hilfe der ,,Arbeiterkontrolle« aufgelöst, das Eisen-
bahuwefen im Kampfe mit dem ,,Wikschel« zerstört, wo
an Der Front wie in der Heimat der Hunger herrfchtt
Diele- Worte find bezeichnend angefichts der Tatsache, daß «

die Front in eine chaotische Masse

f Trotzki in einem Bericht über die Breit-Litowfkei· Ver-
handlungen gesagt haben foll. daß eine (Einigung mit
den Qttittelmächten nicht walircheinlich tei.

Englands Sebiehfaieltunde.
Ein Eulenthivlomat in Schweden —»es

blieb uiiwidcrfprochcii, daß es der italieniiclze
Gcfmtdte Tomafiui ist —-, der in ,Sberifkcr

PUNITIVE nach Der Jsonzokatafirophe drei
ausirhenerregende Artikel über die uiigiiuiiige
roclipoliiüche Lage der (Entente vcriisseiiilitiite,
feist {eine VOTUfchcn Betrachtungen fort. Ju
einein Elluffatz in demselben Blatt heißt es:

»Die Weltmeere gehören England. Dieser fstolze

Stils- her noch vor einigen Monaten eine Wahrheit ent-
hielt, die, wenn man von dem kleinen deutschen Sperr-
gebiet absieht, kaum jemand bestreiten konnte-, waukt in
einer Weise, die kaum die englische Pressezenfur dem

 

 
engijschm. Volk Wirkiich verbergen iann. Wenn
einmal die ganze Wahrheit in England klar zu-
tage tritt, wenn einmal der Haiidelskauipf feine Wir-
kungen geltend zu machen beginnt, dann wird
das Volk Englands von den Fifchrern Rechen-

schaft fordern, deren Politik England in die-se fürchter-
liche Lage gebracht hat. Ein Aufzenstchender
kann sich die Stellung der englischen Regierung nicht
anders et·lläreti, als dadurch, daß die leitenden Männer
Englands die englische Politik {o eng an Die Ver.
Staaten angeschlossen haben, daß die angelsächiiiche
Vorherrfrhaft an Anteera übergeht. Der Haß gegen
Deutschland würde atfo {o weit gehen, daß England
{ich freiwillig in die Abhängigkeit der Ver. Staaten
begäl«.«-e. Wenn man außerdem bedenkt, welchen Einfluß
der Krieg aus die Entwicklung Der japanischen
Lilitichlstellung gehabt hat, so muß man voller Furcht
der Julius-ist« für Europa als Ganzes »ein-
gegeniclreii. falls diefe Richtliuieu der engltfcifen
Politik farigefetzt werden sollten. Die Schicksalsftuude

- Englands wird zitr Schicksals-stünde Europas Dein
Haß gegen Deutschland wird Europas zukünftige Macht-
fiellung in einer Weise geopfert, die viele der wärntsteii
Bewunderer Englands mit bitterer Enttäufchuug erfüllt-
eioch find nicht alle Möglichkeiten ver-paßt, unt die alie
Welt aus der fchickfalsfchwereu Lage zu retten, in die
sie geraten ist. Daß die Rolle der eitrapäi,"cheii Staaten
als allgemeine Waceuvermitilec uiid itlohwareuveredler
in außerordentlichem Grad Durch Den Krieg leiden wird,
ist nicht mehr zu verhindern möglich. Die Macht«-
Heilung, die Englands Politik den Ber. Staaten und
besonders Japan eingeräumt hat, kann ohne gewaliiaiue
Mittel nicht reduziert werden, und er{t nachdem durch
außerordentliche Atiftreiignngen der Teil der Riesen-
fchuldeiilast abgewälzt worden ist, derjetzt diewichtigilcn
Staaten Europas beschwert, kann man {ich vorstellen
daß eine geschickt geleitete-, gemeinsame europäifche
Haiidetspolitik einigermaßen einen Teil dessen wieder-
herstellen tann, was Europa durch den Krieg verloren
hat. Wenn nicht die nächsten Tage ein Ende des
Krieges bringen, wird die Absicht Englands, das Feftji
laiid Europas feinen Mitinterefseiiten an Der Wende-ir-
fchaft auszuliesern, für jeden offenbar werden, Die
Verblendnng ist so groß, daß es leider keine Hoffnung
gibt, daß ein einiges europäisches Festlaud sich dagegen
zu wehren wissen wird.«

Man möchte wünschen, daß dieser italienische
Diplomat, der die englische Gefahr für Europa so klar
erkannt hat, wenigstens bei {einem Volke einen stärkeren
Einfluß durchfetzt, als er ihn bisher anscheinend gehabt
hat. England ist in der Tat nicht nur der Feind
Deutschlands, sondern der Feind der ganzen übrigen
Welt, über die es die Herrschaft anstrebt.

politische Rutrctilebaw
Deutschland

sieDie Reden des Grafen Heriling und des
taxitsieiretärs v. Kiilsklina u n tin .(ynrtptn,;..:.‚„r„i; klkzzx
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für sie kühler wurden. Schlicht und wahrhaft in ihrem
Wesen, jeder Koketterie Tsremd, verstand sie es nicht,
ihn zu reizen und an sich zu fesseln. Seine Natur
lechzte uneingestanden nach Rumpf, und er fand diesen
Kampf nirgends. Wenn sie ihn durch Launen und
Unberechenbarkeit beschäftigt hätte, wäre er nicht so
bald ernüchtert worden. Sie hätte ihn dadurch vielleicht
länger gefesselt als durch ihre stille, ausgeglichene
Freundlichkeit und Sanftmut. Wenn er freilich ehrlich
gegen sie war, so mußte er sagen, daß gerade dieser
Charakterng den rbßten Wert ihres Wesens aus-
machte, aber fein ustaiid machte ihn eben ungerecht.
Mit einem Wort, Regina fing an, ihn zu lang-
weilen. Zwischendurch kamen freilich wieder Stunden,
wo er sie mit Zärtlichkeit überschüttete und beseligt er-
kannte, daß er sie liebte, nach wie vor, aber diese
Stunden kamen immer seltener.

Fritz Harteiisteim der faft täglich, wenn auch meist
nur für Minuten, beistiuiharts versprach, merkte bald,
wie es um Klaus stand. Regina tat ihm leid. Er war
ihr näher getreten von Tag zu Tag, und {einer Freund-»
schast für sie hatte {ich längst ein wäriueres Gefühl
beigemischt. Er verehrte sie und ihr Glück lag ihm am
bergen, ohne daß er viele Worte gemacht hätte. Er
fürchtete, Weh und Leid über sie kommen zu {ehen,
und auch für Klaus bangte er:-von neuem. Wenn er
nur hätte helfen können-l

Eines Tages traf Hartenftein Regina allein zu
Haufe. Es war am Tage nach Neiijahr. Nutharts
hatten eine große Neujahrsgefellschaft gegeben, und es
mochten wohl die Folgen des Festes fein, daß Regina
ein wenig bleich aussah. Aber die leise getöteten
Augenlider· verrieten ihm auch, daß sie geweint hatte.
Jnuiges Mitleid erfüllte sein Herz, während er fiebetrachtete.
Sie war noch schöner geworben. Das clfeubeiiisarbige Haus« f

 

kleid aus seinem Tuch hob die Vorzüge ihrer Erscheinung
Das sorgenlofe Leben und die Liebe hatten all ihre
Reize zur vollsten Blüte gebracht, und Fritz Harten-
ftein mußte sich gestehen daß er nie eine schüttete
Frau gesehen habe. Selbst die leicht geröteten Angen-
lider hoben nur den feuchten Glanz der Augen« Es
war ihm wohl nicht zu verdeiiken, daß {ein Herz nicht
so ruhig klopfte als sonst. Während er über Allma-
liches mit ihr plauderte, richtete sie sich plötzlich aus
ihrer verfonnenen Haltung aiifiiiid sah ihn forschend an.

„fliehen Freund, sagen Sie mir einmal aufrichtig,
åhfSie Klaus nicht sehr verändert finden in letzter

ei .‘
Er wußte nicht gleich, was er antworten sollte.

Erst nach einer langen Weile sagte er:
»Verändert fand ich Klaus nur vordem, jetzt isi er

wieder der Alte.«
»Sie meinen, er i{t setzt wieder wie vor unserer

Verheiratung ?«
»Ja. Sie rannten ihn bisher nur, angeregt durch

seine Liebe für Sie, voll Jntereffe für Sie und was
mit Jhiien zusainmeuhäiigt. Mit einem Wort, Sie
kennen ihn nur in Feierstiiiiniiing. Jetzt er{t kommt
der Alltag zum Vorschein.«

»Und Sie glauben, das wird noch schlimmer weilen
wie einst. Nicht wahr?“

»O, es war schon schlimm genug. Jch sprach einmal
mit Ihnen über diese Angelegenheit, als Sie vor Ihrer
Hochzeit bei meiner Mutter wohnten. Eriitnerii Sie
sich daran ?« »

»Ja, lieber Freund, ich vergaß Jhre Worte nicht«
»Ich bat Sie damals, Jhren Einfluß geltend zu

machen, um Klaus für irgendeine Beschäftigung zu
gewinnen. Er kraiikt am Nichtstun, an nichts weiter.“ »Ich weiß es, und ich habe versucht, Ihren Rat zu



Reichstages haben den besten Eindruck hinterlassen. Die
Presse stellt — wie in Wien und Budapeft —- mit
besonderer Befriedigung fest, daß volle Übereinstimmung
zwischen Wien und Berlin herrsche. Staatsfekretär von
Kühlinann ist wieder in BrestiLitowfk eingetroffen.

mJn den letzten Tagen haben wichtige Verhand-
lungen im Reichswirtfckiaitsamt mit Ver-
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die
E n t f ch ä d i g n n g der infolge Kohlenmangels feiernden
Arbeiter und Arbeiterinnen kriegswichtiger Betriebe der
Rüstungss und Ernährungsindustrie stattgefunden. Die
Befprechungen haben zu einer vollen Übereinstimmung
wegen der dabei zu beobachtenden Grundsätze geführt.
Der Bundesrat wird nunmehr über den Erlaß von
Bestimmungen, insbesondere über eine Beteiligung aus
Mitteln des Reiches Beschluß fassen.

Osteneichdlngarm
sit steDasneueungarifcheFlEabinettWekerle
wird sich in den nächsten Tagen dem Abgeordneten-
taufe vorstellen, und der Ministerpräsident wird sein
Programm entwickeln. Aus der Grundlage dieses Pro-
iiianiins wird eine einheitliche Partei gebildet werden,
der die Verfassungs- und Apponyiparlei sich ganz an-
tchließen werden. Die Volkspartei wird unter Be-
haupliing ihrer Selbständigkeit das neue Kabinett
unterstützen. Die Karolyipartei, obwohl in dem neuen
Kabinett nicht vertreten, wird dein Kabinette gegenüber
ebenfalls eine wohlwollende Haltung bewahren.

Frankreich.
*Sie Lage im Lande wird immer gespannter. Die

Zustände erfüllen die amerikanische Regierung, wie man
ans Paris erfährt, mit großer Beforgiiis. Man be-
fürchtet für die nächste Zeit einen Staatsstreich
nnd den Sturz Poiiiearös Die amerikanische
Regierung hat daher beschlossen, eine besondere Mission
nach Frankreich zu entsenden, die alles aiifbieten soll,
die Moral der Nation neu zu beleben und der be-
fürchteten Entwicklung entgegenzuarbeiten. Sie läßt
n. a. Darauf hinweisen, daß die amerikanische Regierung
aroße Triippenmafsen senden wird. Die Mission soll
auch nach Statten gehen.

Russland

sieSillwtstkzer Blättern zufolge beschloß die Peters- F
bnrger Regierung eine Vernehmung des Zaren
und seiner ‚Familie, Da uerlantet, daß diese um eine
elnsieise nach Deutschland iiachgesucht habe.

Asiem
« *llber JapansBeziehungenzuRußland
nnd Amerika gibt die japanische Presse interessante
eliifltäiiingeir Nach den vorliegenden Berichlen er-
Härten Miniftcrpräfideut Graf Terauchi nnd der Minister
fes äußeren, Baron Motoiio, daß die Ereignisse in
iiiußland den Frieden im äußersten Osten bedrohten,
ier die Grundlage der japanischen Politik fei. Die
Regierung sehe sich deshalb veranlaßt, geeignete Maß-
nahmen zu treffen. —- Die anierikanisrhen Eins und
Ausfahrverbotg die in erster Linie Japan berühren,
werden in Toho unangenehm empfunden. Noch mehr
aber die planmäßige und schnelle Steigerung der ameri-
ianischen dltiifiniigen zu Wasser und zu Lande. Es ist
deshalb mit einer Verstärkung der japanischen Rüstungen
zu zechiiem die den amerikanischen Maßnahmen ent-
iprir t.

Unparteiischen Tageeberiebt
» vWieabadein Für denn ganzen Regieriingsbezirk
ist im Hinblick auf die derzeiiig übermäßig starke Be-
setznng Der Straßenbahnen das Ranchen jeglicher Art
auf den Plattformen der Motorwagen und Anhänger
verboten word-ein Das Verbot will eine Gefahrenquelle
bekämpfen und gilt für die Dauer des Krieges.

Var-nein Vor der hiesigen Strafkanuner stand ein
Angeklagter, der aus einer Fabrik zwei Treibriemen
erkennst hatte. Dei Verteidiger beantragte dein Bor-
II

 

 

 

beftraften eine hohe Strafe zuzumeffen, aber auf be-
dingte Begnadiguiig zu erkennen. Das Gericht er-
kannte auf eine Gefängnisstrafe von neun Monaten,
lehnte aber die Aussetzung der Berbüßuiig ab. Es
berücksichtigte, daß der Diebstahl der Treibriemeu schwere
Folgen hätte haben können. Wenn der Angeklagte
nicht sofort erwischt nnd die Riemen aufgefunden
worden mitten, hätten 250 Arbeiter bis zur Beschaffung
von Ersatz feiern müssen. Deshalb konnte dein An-
geklagten die Wohltat der Lilusfetzuiig der Verbüßung
nicht zugebilligt werden«

Dortiiiiiiid. Den Lehrerii an verschiedenen hiesigen
höheren Schulen war es aufgefallen, daß eine Anzahl
Schüler anscheinend über mehr Geldinittel Deriiigte, als
ihre häuslichen Verhältnisse vermuten ließen. Die be-
treffenden Schüler wiirden unter Beobachtung gestellt,
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zwei frohere Mitglieder
Jn Petersbiirg hat nach Auflösung der Konstituante

das allgemeine Mord-en begonnen. Vorläufig in Kranken-
häufern und Gefäiigiufsen, wo politische Gegner der Maxi-
maliften wie Schiiigarew und Kotesihtiii auf dem Kranken-
lager niedergeftreckr wurden. Vielleicht oder wahrscheinlich
mordet man jetzt irhoii in Privailsiiusern oder aus offener
Straße, bis Petersmirg Bürger-blut mutetim eigenen
und der Kainvi allei- gegen alte begonnen hat. Schingas s März 1917 als Finanzminifter ein,
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nnd da ergab sich denn zuni» allgemeinen ErstaunenTZm
die Tatsache, daß die jungen Herren einen regelrechten
Schleichhaiidel trieben. Sie tausten Waren ein uud
schobeu sie dann zu erhöhten Preisen weiter. Das
Geschäft soll so gut gegangen fein, daß einer der jugend-
lichen Schleichhändler im Monat angeblich 1400 Mark
verdiente. Der Gewinn wurde meist in Kassees und
anderen Vergnügungsftätlen durchgebracht Jetzt sind
Maßregeln getroffen worden, um die Jünglinge wieder
ihrer? früheren Beschäftigung mit den Schulbüchern zu-
anführen.

Posem Die hiesige Strafkammer verurteilte den
Kaufmann Johii Gosewisch wegen Getreidefchiebungen
zu 14 Monaten Gefängnis lind 51 000 Mk. Geldstrafe.
Die Gefängnisslrafe wurde durch die Untersuchungs-hast
als verbüßt erachtet. Gofewisch wurde
Kaution von 20000 Mart aus der Hast entlassen.

Gelangt-in Das Ersatz-Balaillou des 19. Jn-
fanterie-Regiments betreibtjn den sogenannten Bittg-
bergkellern eine Edelpilzzncht. Aus Reinerträgniffen des
Betriebes wurden vom Ersatz-Bataillon dem Reginient
5000 Mark überwiesen als Grundstock für eine Stiftung
zugunsten invalider Regimenlsangehöiiger aus Den;
kluteroffizierd und Fliiannschaitsstaiid oder deren Hinter-
ilieoeiiein

 

 

 
l
i
  

München. Jn einer hiesigen Klinik starb oer
61jährige ehemalige Landwirt nnd Waseiuneister Engel-
bert Leingärtner, der als Wunderdoltor von Anbng

(bei München) weithin bekannt war. Jn seiner
25fähiigen Praxis tarnen, gering gerechnet, 230000

Personen (l) aus allen Ständen, auch ans dein Aus- .

land, insbesondere aus der Schweiz, zu ihm! Es _gab
Tage, wo 100 Personen bei ihm versprochen Seinen

Hof hatte er schon lange übergeben nnd sich daneben

eine Villa gebaut. Auch als »Biehdotior« war er sehr

gesucht. .

Biidapeft. Aus Einladung des Aeiooerbandes
halten die deutschen, österreichischen, iingaiisclicn nnd

bulgarischen aeronatifrlieu Vereine am 28.,« 29. und
30. Januar hier zur Schaffung eines ‚einheitlichen Lust-

veriehrsrechts eine Koiiferenz ab. Die Beratung wird

 

des Kabinetts Kerenshi.
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rew und Kolofchkiii waren geschworene Feinde des Zarisinns

und langjährige Vorkäinpfer der Bolkssieiheit, siehatten

ihr ganzes Leben für die Revoliilion gearbeitet, und« doch

fanden sich Mörder-, die solche Männer als Volksseiude

niedertnallten. —- Schingarew, vom Hause aus Arzt, war

mehrere Jahre Bcsifilzender der Budgetloniuiinioii» in der

Duma und trat ins erste revolutionäre Ministerium Des"
mußte aber im Juli
wieder zurücktreten

Koloschkin, der

s- Professor des römi-

·-". «- «"··-"-·"·-T"«·—I"TZX. schen Rechts ist, war
tin Ministerium

Freienle Staatslast-

. . troltenr und zugleich

5‘" Präsident des Aus-
i schusses fiir die Ein-
«- berufung der Ver-

fassunggeberidcsn Ber-
saiiiniliiiig. Beide
waren auf Befehl der
maxinialifrifchen Ne-
gieiuiig verhaftet, ins
Gefängnis geworfen,
wegen schwerer Er-
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- \ traiilung » aber .. ins

s·»«-·««sY-I"«"T« Marinelsospital liber-

--- ’. führt worden, wo
--- Z / fie nunmehr eriuordet

CH- H wurden.
--

« - -——----·

Professor Kotoschktm

am 28. Januar im Delegationssaaledes Abgeordneten-
hanfes vom uiigarischen Handelsminifter erofsnet.

Amsterdam. Ein Wirbelsturm verursachlegroßeu

Schaden und im Zentraldiflrikt ernsthafte Überschwem-

mungen. Sri?) Schicksal der Stadt illiackan ist un-

bekannt.
Stockholm. Nach einer Meldung der ,Nowiifa

Shisnj« sind neuerdings in Baliiin und Umgegend zahl-

reiche Todesfälle an Pest vorgekommen. Jn Batu
herrscht die asiatische Cholera, die sich air den Ufern des
Schwarzen Meeres rasch ausbreitet.

Goldene Martia
Tit nur das Rechte in deinen Sachen;
Das andere wird sich von selber machen.

- Goethe

Jm längsten Frieden spricht der Mensch nicht so
viel Unsinn und Unwahrheit als im kiirzesten Krieg.

Jean Paul.

Kommt dir ein Schmerz, so halte still
Und frage, was er von dir will!
Die etu‘ge Liebe schickt dir keinen
Bloß Darum, daß du uiägest meinen!
-- . . Eiiiaiiriel Geibel.
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befolgen. Leider ist jeder Versuch bisher mißlungen. Jch
selbst empfinde, wie schrecklich es sein muß, so zu leben
wie er. Er mag aber nicht hören, wenn ich darüber
spreche. Erst heute kam ich darauf zurück, aber Klaus
wurde so gereizt, daß ich erschrak.«
. Er fah«sie teiluahinsvoll an. Also daher kamen
ihre veriveinien Angenl Arme Regina armer
Klausl ·Jhre· traurigen Augen taten ihm leid, er
konnte sie nicht ohne Trost lassen. »Sie müssen
den Miit nicht verlieren, Frau Regina, einmal ninß
sich auch für ihn etwas finDen.“

Sie richtete sich auf und lächelte. Ein hoff-
nniigsvoller Glanz trat in ihre Singen. Sie dachte an
daszerh welche?» täglich unter ihrer fleißigen Feder
sortschritt.· Sie- glaubte feft Daran, daß es für Klaus
und für fie Rettung bringen würde. Ihr Plan mußte
gelingen. ,,Seieu Sie unbesorgt. Jch bin nicht ver-
zagt iind war nur eben ein wenig kleininütig. Es
wird schon alles noch gut werden, so lange mir
meines Mannes Liebe gehört, ist nichts verloren und
--- die wird mir immer bleiben, das ist gewiß.«

Er wollte ihr den schönen Glauben nicht nehmen,
wenn er auch nicht so ieft überzeugt war wie fie.

Sie lenkte dann mit einer Frage nach seiner Mutter
ab uud balnhm ihr sür morgen ihren Besuch anzu-
meldeii; gleich daraus empfahl er sich rasch.

Als Regina allein war, dachte sie an die Szene
von heute morgen zurück, die sie mit Klaus gehabt
hatte. Sie hatte ihn gebeten, das unruhige Gesell-
schafts-treiben einzuschränken und sich lieber ernster zu
beschäftigen; da war er so ausfallend heftig geworden,
halte sich Jede Bevormundung verbelen, und als sie er-
schreckt infTränen ausbrach, war er davongelausen.
- Nun»sie ruhig darüber nachdachte, schalt sie sich selbst
weg-en ihrer Tränen. Klaus hatte ganz recht, davon-
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anlaufen. »Das fehlte ja gerade, daß sie ihm sein
heimliches Leid noch mit Empfindlichkeit verschärfle. Er
war doch nur schroff zu ihr gewesen, weil er mit
sich selbst unzufrieden war. Sie wollte ihn jetzt ruhig
gehen lassen nnd fleißig an ihrem oder besser an
feinem Werke arbeiten- und wenn es im Druck er-
schienen war und woran sie keinen Augenblick
zweifelte« Erfolg hatte, dann würde er den Mut
zur Arbeit finden und alles würde gut fein.

Als er nach Haufe kam, trat sie ihm ruhig und
freundlich entgegen und zeigte in keiner Weise, daß
sie verletzt worden war. Das rührte ihn und ärgerte
ihn zugleich. Warum ließ sie sich so ruhig gefallen, daß
erste tränkte. Sie sollte sich lieber wehren und ihm
böse· Worta wiedergeben. Dann hatte man doch
wenigstens nicht das niederdrückende Gefühl, ungerecht
gewesen zu fein!

Jhre Sanslmnt und Ruhe machten ihn klein nnd er
wollte sich nicht kleiner fühlen als fie. Sie sollte trotzen
ein? mit ihm sauren, dann wäre ihm wohler ge-
we en. - .- .- .. ._ I
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Anfang Februar waren Rutharts für einenAbend
zu Komnierzienrat Dürseld geladen.

Der Kommerzienrat war mit Klans’ Vater eng be-
freuiidet gewesen, und er und feine Frau freuten sich
stets-, Klaus und Regina bei sich zu fehen.

Die liebenswürdigen alten Leute waren Regina
von allen den neuen Bekannten die liebsten, und sie
besuchte ihre Feste gern, weil man sicher fein konnte, sich

. dort wirklich gut und anregend zu unterhalten.
Am Nachmittag des Saga, an welchem sie gebeten

waren, saß Klaus verstimmt, wie jetzt meistens, im
Salon am Komm nnd starrte gelangweilt in Die knisternde  
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Glut des nur zum Schein entzündeten Feuers. Da
das ganze Haus mit Zentralheizung versehen war,
bildeten die kunstvollen Kainine nur einen Schmuck
und das brennende Feuer sollte den Eindruck der Be-
haglichkeit erwecken.

Regina saß am Fenster nnd blickte Durch Die ver-
schneiten Bäume des Gartens in die stille Tiergai«leii-
ftraße hinaus. » _

Zuweilen flog ihr Blick sorgenvoll zn Klaus hinüber.
Sein Zustand gefiel ihr gar nicht.

Mit fieberhasleni Eifer hatte sie das Werk voll-
endet uiid einem bedeutenden Verleger unter einem
Pseudonym zur Prüfung eingesandt. Nun wartete sie
voll Unruhe auf den Bescheid. Obwohl sie bis zum
Schluß fest Don Der Vorzüglichkeit des Werkes über-
zeugt war, nun sie es aus den Händen gegeben hatte,
{am Die Furcht vor einem Mißlingen.

Regina hatte all die Zeit so fest daraus gerechnet,
Durch dieses Geivaltniiltel ihrem Gatten den Miit zur
Arbeit zu schaffen, daß ihr ein Fehlfchlagen ihrer
Hoffnung entsetzlich gewesen wäre. Was Dann, wenn
fich« ihre Hoffnung nicht erfüllte?

Klaus ahnte nichts von Dem, was Regina be-
wegte. Sie verbarg alle Unruhe unter gleichmäßiger
Freundlichkeit nnd ertrug seine Latinen mit uimmermiider
Geduld.

Das fing Klaus an, unausftehlich zu werben, und
trieb ihn oft ans dem Hause.

Sie saßen schon eine Stunde schiveigend in demselben
Zimmer, als Regina sagte:

»Welches Kostiiui soll ich heute abend
Klans?« ..

Er gähnle hinter der Hand und sah mißtrauisch zu
ihr hinüber. »Wähle nach deinem eigenen Gutdünkeii.;
Mo e lForlfetzung folgt.)

tragen,
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Sclslesietl Halt t Euer Gold und Euere Juwelen
· in der Zeit vom it0. bis tt7. Februar 1913 zur Ablieferung bereit!

»Beste ifchc Gold- nnd Juwelen-Anlausswokhe".

Photograpslsissdi. {fitl’üßß ! Arisnnwissle Weh-anntsnahdiungeu fis-V (ßfiflfnw’lufi. i T1814Hugonanlgelianrmmmm
. ist zu haben das Bluts-

M” in Ober-risk.W

   

 

 
 

 

 ‘ßeeßlmu Mensche-Straße z» fttftnng zugunsten ihrer Frtetetuwohl

e H l

Vom 1. Januar 1918 ab tä glich auch _ flugs‘mfiä? disk Getradevorroackskf b VI "1‘ « 1 Deutsche
Sonntags von früh bis abends geöffnet. Bisher ist, wie die stellvertretendenisteneralkonnnandou dev \. un_ -..: kniee- : C" ·

Ausnahmen für Bisher midPo Warten. kords mitteilen, oou der militartschen Hilfeleutnug sur den Ausdrnich und die Erfassung g, _ no - a est

Vekgzßekzzzjgm der (Somibennrrämaßen 5 im Faireibeg des Herrntettaaltssetsretctlirssdesdstrltegselrnöahrgixgz »

- · z .5 mij “m amtes 901113.1). . s. k- -. ». 11‘11 —, un ge et nr) . un er asz ‑e.: _1" « »

YlehsitillllsleitmlkunPcsglrglkillllge Jltlltsfiihrultg Staatssonunusars sttr Kriegsernahrung vom 9. o. Mte..i-1.»0. 21.4.1) nur m wenigen ; In Bild und wert.

Hmwkokschzsxz Fällen Gebrauch gemacht werben. Deshalb must daraus hingewiesen werden« daß ein f _ » » « .

« , . . . » « Verschulden des Besitzers an der verspäteten Ablieferung von Getreide (‚S 2 Absatz 2_ der l Von Professor Wtllh answer.”

abhofogmpfinrfi. fitßhfll'mßflldißl‘; , Verordnung vom 24. November d.J. ... ReiclzssGesetzblatt Seite 1982 —) unter Umstan- s Hex-ausgegeben von bee Steidaßnnmne

’ den auch dann als oorliegend angenommen werden kann, wenn der Besitzer als Grund Mangel

 

 

  
 

  

 

 

 
   

. . » .. . — . - an menschlichen nnd tierischen Hilfst-nisten angibt nnd trotzdem unterlassen hat, militärische ; fabrtßsweefe.

„.-.. dicht an bex „purennmne. Hilfelkiltlllltlell zll beagtrggenj l q [I ’dt « I .. b C t‘dl Ib' l Mit prachtvollen bitnten Darstellnugen
Ebenso wir er « lange an obs en m ) nnmer a s geungen er ·nf )t t- ;

RFUNCVUIUILH guugsgntud fiir die Verzögernng des Ansdrufches angesehen werden fönnen. Denn anth i unserer usbootscasen.

Ilypoihekeulimchung. auf größeren Gütern wird, soweit nötig und Irgend angängig, der Flegel- undu der»GosZel- z Preis »O Mark
avlmulokmwjnMagstask-. drusch mit allen Arbeitskräften antuentnumen werden nninen. Vgl der Yerhaltmsmtllzkg nad auswxsfts s)«70 Mark
l{;||lfvel°(l'ä e. « geringen Ernte und dem kurzen Stroh wird in diesem Jahre an tneleu Stellen der Ans- - » _ « ) _ » “r » « a _

81 U F ” drnsth des Getreides allein auf diese Weise möglich fein. Den höheren Kosten steht die HAIELZHCIA gleIlekmäMridilkzkllcklkjllolusfxZEI-
.euersa «« ' “9 Gewinnung wertvollereu Strohes gegenüber-. lleU lUlj le k· 1 « V IT» 1}

I’rozessfiihrmag, Lin-stark den 2,9. Imku 1018. « _ die grosse Zeit des llsBoot-3«tr1cges:-.

Aufgebote von l Der Obcrpkästdcnt der Provinz Schlossau i z
lckiegsvesstnlseewsh - V- GUEUWEIU » ‚ “"' . A
« . « .— -·- Die Orisbehörden wollen dies schleunigst zur Kenntnis der Besitzer bringen I s R - ‚“
« Ibzulseinfuulm M'“""““"' l und auch weiter daflir sorgen, daf; bis zum l5. Februar alles Geweih: ausge- „d lse Ta- m II Janzb ,

F. LleiSOh, l MOHR“ L”: I ‚ h> » ,·. _ q . Anban und Verarbeitung zum kliauehtabak

UEVIUMBUWMIO PUUISIIUO g" e 11111., 'm '-'1«Kf’k."::«9:; 11:35 L nb 11 iteithte Anleitung f. d. raten. Preis 70 Ps.
o i i a re . . . »

L . · . . . . Keller Rost-mit Be . noln
Mama--0 O von Sessel-ha, Geheuner Regierungsrat —-—-———-»————»-«s——»»—— — ---, »--«z -- — »-»-—- —-

I .. - ‑

DEHtISt Wunsch “I » ij e; U lll P3"; l l d) DR Elnm l. Juli oder auch früher wird tu
‚L. per nig , en se tnar . «. Obernigt

. . . 9 ‘O «

. K ‑ - t 1'. H 9’ H o· I | c.

Aeltcstc Zahnpraxts am Ort. T“ t“’"ä’gl'c‘htwm‘m’ eine Lftaa
O « « O ‚ s -—-—----—--- oon s bis l1) Zimmer-n (elet«tr. Liebt und

TerbniLtzl ·1«cire’h«strasåssx 24 ‘b Es ° . s Wusferleitungjs mit möglichst grossem Obst-

W Jungtvk « r \ "1969"“ l« und tsiemiieegaiten und besonderer l-sinsahrt
ÜÜÜÜÜÜÜ'vv'Ü'- « M“ Mittwoch d.m F WM?" Uns abenb s 110e ·- zn laufen oder zu mieten gesucht. Ange-

- s - · « beim-mit vgllzahlia Autretm Yelduaendhemr . „m »Den-» „um. 15. V· « zu die Ge-
Zapmrspss L« h « n i 9 r! N" 4' ”m!“ "“3' «tlåstsstelle dieses Blattes in Prausnitss

E.“ Kiste Es Cle11162, 31:11:”. Der Gemeindevorftehcr. . U ----·— «
re· an, ‚. w ttger a . a e a rlg.» _ . » . Kole«a.m gmmmunbcn nur in Brei-law m ‘ l .- 
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I-Osferiere zur Friihjahrssrflanzung: in:
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- .- " » kleine Log-Billet im Luftsurort Bad
Schone starke Rhabarberftöcke, Geb: . . , nnnn » . S . _. . « . » .-

ocekpsiapzm, Stachetvekez genannte. zeichnet-gen nnd Einzahlnngcn ; ZJHYDZPEMrJTIFYDZHIHZFI F;3fsj;d2«;;;j;,
stark "ggf“äfäfäg‚d’°fig‚l€äf° Effiäflä’, l Im Die ‚ _ , ". 5000 M. zurtkegnng einethsiotlselL _Pa_ul

zeiea'mmn'uwäume'. ‘ l » VIII. Knegsanlelhe « HEXE-irre : 9913“!fbßmmcrßborv 1.311911, Friedrich-
“man. Gensel, ©m1mmelwig. nehme ich schon oon jetzt ab entgegen und gewahr-e 5 »z» Zinsen _ WILL-L».«.------.-.....

- .‑.‑. sofort von heute ab. « .- ff V e 0| ‘

L\. « « K [f , Hermann Daseins-, Bankgeschäft, linwitsoh. u c u. Haupma en

orn er "a l - .— iijn' iofpfgpbgr sttheijaefttcht.» WO? sont
ist angekommen. , « · ' « ”l ·  .. " ’ . _ „ " « « ' die Geschaftsstetle dieses Blattesrx

P. Sorembe, Pransnitz. I " ' «· · « ' 1 O Nie-v

K - ‚ it -s?» A G h u Ii g! JOSEPH-E 6mm“) YO- a en
a l. . o sucht tagsiiber Beschäftigung Zu erfragen

Tlerbesnzer. Landwirte. wer? Buthdrncterei Riediger. Obernth
 

cntlade in den nächsten Tagen.
Interessenten sofort melden zwecks Empfang-

uahme vom Waggon

Fritz George,
lOttenftdüngcr - Handlung,

Obernigk.
\:‚_'-d:r:.»- ‚.„s

>'„ -:"" .'..-„_'
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fowie größeren Posten «

Gemäß der sBefunnlnmebnng des Königl. ita·ndratsamtes, Kreisblatt
Nr. 2, dürfen ab 7. Januar d. 3s". orrcndete Tiere aller Art nicht mehr selbst
verwertet oder eingegraben werben, sondern müssen zur Verniehtung und Ver-
wertung der

Kadaver — Verwertungs- Genossenschaft in Prausnitz
_ — Fernspreclmr Prausnllz Nr. 40 —-

angemeldet werben.

U- Die Abholung erfolgt kostenlos. A

Kadaver-Verwertungs-Genossenschaft Militsch—Trebnitz,
e. G. m. b. H., in Prausnitz.

I- Fernfprecher Pransuitz am. 40. III

Lunscnkrankcr
sucht Onndefett zu Heilzweeken bei guter
Bezahlung zu kaufen Osferten unter E. 1216
an die Geschäftsstelle dieses Blattes in
Prausnitz erbeten.
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Ein Mnff
mit lila Futter ist ans dem Wege vom
Waldfanatorimu nach ,,Belleone«- und dem
Bahuhofe verloren gegangen. Abzngeben
bei Frau Emma Fielpig, Oberamt.

   WSchilfrohrW
kauft, Lisetten mit Preis erbeten

G. F. Klage-, Brit-Blum

-- «- . ..,-....- _ sowie gen-e Para-Vegteiepostadressen empfiehlt Hugo Devise-, Petrus-nur Zur Anfertigung V0"

. « .

·-.---- -«--.--·---- ..- —- —---—--.«.—- ...—-. , . ...—.-..-- 
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· sey-Les «

Schlefifche Juwelcns nnd Gold-Ankanf5woche
vom 10. bis I7. Februar 1918.

 
 

 
Frage nnd Antwort. jederArt

wie danken wir den toten Helden am iviirdigstett? Omlikwlllt sie-II

Indem auch wir dem Vaterlande Opfer bringen! _ - ‚ -
was bedeutet das Opfern von Gold und Geldeswert gegen den Opfertod derer, die den · ll«naIIILHsBIIZIII1HIcKHMI

elsrenoollen Frieden nicht meer sehen werben! · ·
Prausnitz.

Alles Gold dem Vaterlande!
Die Goldankanfftellc in Trachcnbcrg ift geöffnet jeden l. nnd 3. Mittwoch des “wenn“,

für ferngelegene Orte stets.
- » . l thustssssibeth

 
    


